
A l l g e m e i n e 

botanische Z e i t u n g . 

N r o . 4. Regenshurg , a m 28. J a n u a r 1S37. 

I . O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
Hofrath R e i c h e n b a c h aus D r e s d e n : „Blicke in 

die natürlichen Verwandtschaften des Pflanzen­
reichs und die Entwicklung der Pflanzen über­
haupt, als Basis für die Klassiflcation des Ge-
wächsreichs" — gesprochen i n der dritten a l l ­
gemeinen S i t z u n g der Versammlung der N a t u r ­
forscher z u J e n a , am 23. Sept. 1S36. 

(Schluss.) 

I I I . iS pitzkeimer: Acroblastw. Pf lanzen mit 
K n o t e n - und Seheidenbüdung. Z u m B a u der v o r i -
gen K lasse findet sich hier das B a s t hinzugesetzt. 
Sie bringen es i n der E n t w i c k l u n g ihrer F o r m e n 
So weit , dass aus der B;:stschicht die ihnen eigen-
thumliehen Scheiden s ich lösen, diese treten auf 
ttls Blätter u n d als Hüllen der Blüthen, im Gefüge 
und i n V e r b i n d u n g mit dem S t a m m , dem Baste 
selbst analog. Be ide i n der verigen Klasse schon 

o — 
angedeuteten Gefäss-Systeme und die diesen ent­
sprechenden Geschlechfs-Systeme treten hier be­
stimmter auf und seliliessen sich ab, beide Geschlech­
ter unter vorwaltender Jheizahl, welche den per i ­
pherischen Abschluss um ein gegebenes Centrum F l o r a 1807. 

Regensbiirgische 
Bo tan i sche 
Gesellschaft 
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zum erslenmale deutl ich bestimmt. D i e Hüllen der 
Befruehtungstheile bleiben indessen meistens noch 
zweideut ig , da ihre E n t w i c k l u n g n u r die Bastschicht 
i n i h r B e r e i c h ziehen k a n n . — D i e ganze E n t ­
w i c k l u n g dieser Mittelbildung des Gewächsreichs 
beruht auf der V o r b i l d u n g eines i n sein B a s t einge-
scheideten U r k n o t e n , so tr i tt der Embryo a u f — als 
Gegensatz dieses U r k n o t e n tr i t t der ernährende 
jEiweisskörper h i n z u , bis jener selbstständig z u w i r ­
k e n vermag — von welchem U r k n o t e n ausgehend, 
das W a c h s t h u m anfangs nach z w e i Richtungen h in -
strebt, nach unten u n d oben. E i n e Ausg le i chung 
i n den Potenzen, welche die Pf lanzen be i der K e i ­
mung nach unten und oben z u wachsen veranlas­
sen, w i r d aber noch nicht gewonnen, darum er­
lischt das nach unten begonnene W a c h s t h u m einer 
P f a h l w u r z e l . Diese verkümmert oder st irbt ab (bei 
Z w i e b e l b i l d u n g deutlich) i n ihrem Umkre ise spros­
sen n u r F a s e r n heraus, welche später die einzige» 
Ernährer u n d Träger der Pflanze z u w e r d e n be­
stimmt s ind . Kräftiger vorwärts schreitet unter 
des L i ch tes magnetisch anziehender K r a f t die Ent ­
w i c k l u n g der Pflanze nach oben; der Urknoten 
treibt als oberen K e i m seine kegelförmige Spitze, 
lässt diese in Bastscheiden auflösen und immer das^ 
Aeussere vom Innern durchbohren ; eine unmittel­
bare Fortsetzung des Urknoten als Blüthenträger 
bildet dann den Schaft: s ind aber röhrenförmige 
Bastcy l inder auf den K n o t e n gesetzt und der W e c h ­
sel zwischen K n o t e n und Bastcy l inder wiederholt 
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s i c h , so bestimmt dless den Halm, dichte Ueber -
einandersetzung und Verschmelzung von K n o t e n , 
mit Unterdrückung einer Zwischenb i ldnng von Röh-
ren , erhebt s ich endlich als Stengel u n d Stamm. 
S o l l eine Fami l i e wahrhaft natürlich seyn, so muss 
sie uns, w ie die Gräser thun, diess Fortschrei ten 
der E n t w i c k l u n g offenbaren, jede Fami l i e muss — 
w i e die Rosaceen aus der Alchemille das B i l d der 
Rose— innerhalb ihrer Sphäre s ich ihren Charakter 
selbst erst entwickeln , sie muss ihn aber auch be­
siegen können, um über seine Begrenzung s ich z u 
erheben, denn das ist der Sieg der Natur über die 
Kunst, dass sie den Charakter nur als Typus er­
kennt. Das Nichtahnen dieser W a h r h e i t , das 
Streben nach s ich selbst immer mehr einengenden 
Charakteren ist der G r u n d der Zersplitterung der 
N a t u r u n d diese, ewig nur die Mut ter einseitig w i l l -
kührlich gruppir ter künstlicher Systeme, ohne i n ­
nere Hal tung des G a n z e n , w i r d bald die G a t t u n ­
gen alle zu Fami l i en emporheben müssen. — H i e r 
hei den Sp i tzke imern findet s ich also stets n u r 
e i n Wachsthum nach oben: Plant:« acrogenea», über-
Wichsige Pflanzen. J e d e r jener K n o t e n kann ein 
Blatt aus s ich entwicke ln . D i e B i l d u n g von T r i e b -
Knospen ist gleichfalls nur möglich am K n o t e n , 
s eit! ich achselständig oder central. D e r K n o t e n 
''"'scheint mit seiner K n o s p e central als Knolle, 
^icicbelknolle und Zwiebel und setzt im ersten Fal le 
S e " i e B r u t dann, dem einfachen K n o t e n analog, an 
der Bas i s äusserlich a n , oder er wiederholt sie, 

D 2 
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dem die E n t w i c k l u n g dieser Klasse leitenden akro-
genelischen Gesetze (Pf lzre ich S . 66.) zufolge, durch 
die Aufsetzung (wie bei Gladio lus , C r o c u s ) ; oder 
im letzten Fa l l e , als Z w i e b e l , erscheint er aus vie­
len zusammengeschobenen K n o t e n i m Zwiebelstuhl 
oder Z w i e b e l k u c h e n , welcher so viele Blatthi i l len 
entwickelt als Urknoten verschmolzen, und hier 
gewinnt er die Fähigkeit, i n eben so vielen Achse ln 
B r u t z u erzeugen, so dass dergleichen Zwiebe ln 
oft ganz i n ihre Brüten sich auflösen. Hat sich 
jener, h ier als Zwiebe ls tuhl zusammengeschobene 
Knotenvere in als Stengel entwickelt , so tritt hier 
w i e be i der T i g e r - und Feuer l i l ie die B r u t aus 
den A chse l n der w i r k l i c h e n Blätter und Bracteen 
heraus u n d die Knospe löst sich vom Stengel und 
entwickelt sich frei wie der Same, oder bei den 
A l l i e n aus der T h e i l u n g der Dolde. B e i gewissen 
Pf lanzen wächst auch jener Zwiebelstuhl als w n » 
zelart iger Stamm unter der E r d e fort und behält 
nur an seinein E n d e die Zwiebelnatur . D i e Spitz -
ke imer erscheinen als das Ventrum des Gewächs-
i-eichs, nur eine Klasse b i l d e n d : 

V i e r t e K l a s s e . Scheidenpflanzen: Coleophyl"-
Sie gehen aus dem einfachsten, i n naturgeini ' s ' 

ser physiologischer V e r b i n d u n g mit der v o r i g e n 

K l a s s e durch W i e d e r h o l u n g kryptogamischem 
bi lde der K n o t e n - und Sche ideubi ld i ina : lsoeia* 
hervor und repräsentiren i n den Formen i h r e r Ent­
w i c k l u n g die Durchb i ldung des S t o c k - oder Stami»' 
systems, wesshalb durch sie die N a t u r dessen Ent-
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wiek i i ing i n den dre i Stufen von Wurzel, Stengel 
u n d Blatt vor Auo-en legt, da jedes dieser d r e i 
Organenverhältnisse, auf seiner Stufe vorwaltend, 
sich durchbi ldet und für diese Stufe abschliessf. 
Blüthe und F r u c h t können sich n u r so hoch ent­
w i c k e l n , als der T y p u s jenes Organensystemes z u -
lä'sst, wesshalb auch die Bedeutung der Blüthen-
hüllen ihre Gegensätze nicht vollkommen zu e r r e i ­
chen vermag. E i n K r e i s von d r e i umgewandelten 
Blättern bildet die Staubgefasse, L igu largeb i lde 
hängen ihnen an als CoroIIe und eine A r t von 
Kelchhülle tr i tt bei einigen aus umgestalteten Blät­
tern von aussen h i n z u , i m Centro bi ldet ein d r e i ­
blättriger K r e i s s ich z u r Frucht . 

I V . Blaltkeimer: Phylloblaslw. Ihr W e s e n 
besteht d a r i n , dass sie z u dem Körper der V o r i ­
gen die Rindenschicht noch hinzufügen und ihre 
Polarität, die E n t w i c k l u n g nach z w e i entgegenge­
setzten Richtungen, nach unten u n d oben vollenden, 
denn auch eine unterirdische Hälfte gibt als P f a h l ­
w u r z e l einen Gegensatz gegen den Stamm, u n d i n 
i h r w i r d die Fähigkeit gegeben, analoge Geb i lde 
der obern Hälfte: Blätter, Blüthen und Früchte 
aus sich z u entwickeln (Wandta fe l des Pf lanzen­
reichs, fig. 5.) B a s Hinzutreten der Rindenschicht 
des Stammes, deren Bastlage nun h ier als der cy-
l indr i s ch ausgebreitete K n o t e n der Sp i tzke imer w i e ­
derkehrt , und desshalb auch h ier w ieder den B o ­
den für die E n t w i c k l u n g u n d E i n w u r z e l u n g der 
K n o s p e n abgibt, bringt eine Umgestaltung der gan-
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zen Pflanze hervor , denn schon bei der K e i m u n g 
öffnet s ich diese Rindenschicht gewöhnlich i n zwei 
Cotyledonen oder gegenüberstehende Samenlappen, 
bei wenigen erscheint durch Verwachsuno- oder 
Verkümmerung n u r einer, bei einigen auch d r e i 
und mehrere sternförmig gestellt. Diese Cotyledo­
nen, welche also die Theilstückc der Rindenschicht 
sind, so dass auf niederer Stufe kein ihnen gleich­
artiges Gebilde existiren kann, bergen zwischen 
sich das Federchen oder Knöspchen: die p lumula , 
welche s ich z u m eigentlichen Stengel emporhebt, 
und die w a h r e n , späterhin durch Zusammenziehung 
der an ihrer Bildung theilnehmenden Rindenschicht 
gelenkig ablösbaren Blätter hervorbr ingt . Das F o r t ­
wachsen dieser Pf lanzen geschieht unter doppeltem 
Verhältniss nach z w e i Richtungen, nicht nur nach 
unten und nach oben, sondern auch von der Bast­
schicht aus nach aussen und innen, indem ein neuer 
Ho lz cy l inder um den schon vorhandenen innern 
herumwächst und eine neue Rindenschicht innerhalb 
der äussern sich ansetzt, so dass bei alten Bäumen 
sowohl H o l z als R i n d e die Fortschri t te ihres W a c h s ­
thums im Querschnitte durch Ringe andeuten. Diese 
Gewächse s ind demnach naturgemäss Amphigeneen: 
Planta? amphigenere oder doppelwüchsige Pf lanzen 
z u nennen. ( V e r g l . Pf lanzenreich S. 19. u. 77. und 
die Durchschnittabbi ldungen der Wandtafe l . ) A u f 
ähnliche W e i s e , w i e s i ch der K e i m zum Pflänzchen 
entfaltet, entwicke l t s ich auch die K n o s p e schon 
meist aus der A c h s e l eines die Rindenschicht öff-
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ncnden Blat tes , oder überhaupt, da wo die Bast­
schicht von i h r e r Decke befreit worden ist. Rin-
denblälter oder Schaalschuppen: squaime, als W i e ­
derholung von Coty ledonen, umgeben die erste 
Tr iebknospe von aussen, innerhalb deren , unter 
dem Schutze von Deck- u n d Ausschlagsschuppen: 
tegmenta et ramenta, der T r i e b s ich entwickelt . 

O ' n T 

D i e Achselblütter oder stipulas s ind die letzte N a c h ­
b i ldung der Cotyledonen i n der analogen Sphäre 
der K n o s p u n g , sie s ind gleichsam die Samenlappen 
für die i n der Blattachsel des entwickelten T r i e ­
bes s ich entfaltende K n o s p e , oft mit dem diese un­
terstützenden Blat te verwachsend , oder selbst z u 
Schaalschuppen für die entstehende Knospe s ich 
umwandelnd. E i n Eiweisskörper i m Samen ist h ier 
durch die Cotyledonen vertreten, sein Daseyn n u r 
als W i e d e r h o l u n g der N a t u r des Knotenvorbi ldes 
der Sp i tzke imer z u betrachten, und damit hängt 
w ieder die Knotenb i ldung des Stammes zusammen, 
damit auch W i e d e r h o l u n g von S c h e i d e n - und L i -
gulargebilden der Sp i t zke imer bei Rubiaceen, Po-
lygoneen, Portulaceen u . a. 

D i e Bedeutung von Blüthen- und Fruchtbildung 
unter der Herrschaft des Rindensystems w|rd der 
leitende Canon, den die N a t u r i n dieser höhern 
Hälfte entfaltet, u n d v ier Verhältnisse dieser E n t ­
faltung treten hier uns als K lassen entgegen. 

F ü n f t e K l a s s e . Zweifelblumige: Synchlamydccc. 
In ihnen zeigt die N a t u r die Vo l l endung und 

das V o r w a l t e n des höheren Blattsystems, sie er-
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zeugt sich erst von Neuem das UVgebllde der ßlatt-
ke imer und sehreitet weiter zur Gebur t der ßlüthe 
als unmittelbares Blattgebi lde der Pflanze. (Verg l . 
Pf lanzenreich S. 76.) — Blattpflanzen. 

S e c h s t e K l a s s e . Ganzblumige: Synpelala. 
B i e r zeigt sieh die Vo l l endung eines Gegen­

satzes zwischen Kelch und Blumenkrone, zum ersten-
male bestimmt, aber letztere noch unvollendet: ver­
wachsen-blätterig: synpetala, eine N a c h b i l d u n g des 
i n seiner entgegengesetzten Vo l lendung trerwachse-
nen K e l c h s (vergl . P r i n c i p der weib l i chen und 
männlichen Sphäre. Pf lanzenre ich S. 67.) — A l s o 
h ier ein V o r w a l t e n und Durchb i lden des weiblichen 
Typus. D e r Staubfadenkreis ist w i e d e r ein u m ­
gewandelter B lat tkre i s , die CoroIIe immer als dazu 
gehöriges, auch mit ihm sich verdoppelndes Stipu-
largebilde entstehend. (Pf lanzenreich S. SO.) 

S i e b e n t e K l a s s e . Kelchblüthige: Calycanth(ü< 
D i e Pf lanze hat die durch die Bhunenkrone 

( im P r i n c i p der männlichen Sphäre) erstrebte strah­
l ige T h e i l u n g erreicht , aber der ganze K r e i s der 
innern Blume (CoroIIe u n d Staubgefässe) bleibt 
abhängig vom sie fesselnden K e l c h e , i n s i ch selbst 
aber tritt er durchgebi ldet , vollendet h e r v o r , es 
zeigt s i ch das V o r w a l t e n des männlichen Typus, 
geboren i m B e r e i c h der weib l i chen Sphäre. 

A c h t e K l a s s e . Stielblüthige: Thalamantlm. 
D i e Pflanze zeigt den schon vollendeten männ-

liehen Blüthenkreis frei geworden, unabhängig vom 
K e l c h , u n d i n dem nun erlangten Zustande der 
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Freiheit aller Blülhenkreise durchläuft das durch 
den Vegetationsprozess erstrebte, durch das freie 
Zusammenwirken beider K r e i s e bedungene E n d -
u n d Centralgebilde der P f lanze : die Frucht, das 
einfachste Beginnen wiederholend, alle Stufen se i ­
ner E n t w i c k l u n g und gelangt z u r höchsten Vo l l en ­
dung , welche nach anatomischen, morphologischen 
und physiologischen, so w ie nach den aus jenen 
d r e i Kategor ien des Baues, der Form und des Le­
bens s ich ableitenden methodischen Gesetzen, durch 
dasselbe erreicht werden kann. 

Rückblickend auf die E n t w i c k l u n g der Pf lanze, 
erschliesst s i ch uns die G l i ederung des Lebens 

o 
u n d der Entfal tung i m Organismus der Pf lanze , 
w i r erkennen die dre i Abschui t te , Keimleben, Ve­
getation und Fructification. N u r der mittlere Z u ­
stand gehört i h r selbst an , die beiden Endzustände 
gehören der Erha l tung der W e l t . J e d e r dieser 
Zustände begreift Stadien i n s ich , welche durch 
organische Gebi lde repräsentirt werden. Das G a n z e 
ordnet s ich desshalb i n der lebendigen N a t u r fol -
gendermassen: 
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I. Keimleben 11. Venelaiion III. Fntctiflcation * 
oder oder oder 

V o r b i l d u n g , Präformation: Stockbildung; : Blülhen- und F r u c h t b i l d u n g : 

Same Knospe "Wurze l Stamm Blatt w e i b l . männl. Sphäre Frucht 
I. I I . I II . I V . V . V I . V I I . V I I I . 

S o d ic t i r t uns die N a t u r den Canon für das L e b e n der P f l a n z e : 
D i e Pflanze ruht i m Samen | in der Knospe || wurzelt | stengell | beblättert sich || blüht weiblich | 

männlich | trägt F r u c h t ! — 

D e n Canon äer Natur fassen w i r auf für die Methode der Beschauung des 
G a n z e n , w i r erkennen i m ganzen Gewächsreiche die Hauptabschnitte des Lebens 
z u r Beze ichnung der S t u f e n , die zunächst hervorgehenden Lebensstadien z u r B e ­
ze ichnung der Klassen , so entwicke ln s ich drei Stufen, unter ihnen acht Klassen, 
als unmittelbarer A b d r u c k oder Reflex der Entwick lung der einzelnen Pflanze i m 
B i l d e des vegetabilischen U n i v e r s u m s — u n d das soll doch w o h l ein System seyn? — 
/. Faserpflanzen II. Stockpflanzen III. Blüthen - u. Frucht pflanzen 

Inophyta Ste lccboph\ta A n l h o - C a r p o - p h y l a 

Pil / .e Flechten Grünpflanzen S c h c i d e n p l ! . Zweifelblumige Ganzblumige Kclchblülhigc Stielblüth. 
I. II . I II . I V . V . V I . __\ i l . V I I I . 

Gymnoblastw Cerioblastw Acroblastw Phylloblasüe 
Nacktkeimer. Z e U k c i m e r . Spi tzkeimer . Blat lkeimer. 
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A u f diesem W e g e e inzig und allein der N a t u r 
folgend, i n keinem Momente i h r vorgrei fend, gelangt 
man z u natürlicher Anschauung der ferneren G l i e -
derung der K l a s s e n , sie spalten sich in ihre rein 
natürlichen Ordnungen und Reihen , i n die Familien, 
Gattungen und Arten, und i n consequenter W e i s e 
der N a t u r r u h i g folgend, erhalten w i r das R e s u l ­
tat : endl ich erkennen z n können, dass das G a n z e , 
w i e es durch einen rationellen Anfang s ich begrün­
det, auch ein rationelles Ende uns darbietet ; w i r 
sehen, w i e die i n Hins i cht auf innern B a u (ana­
tomisch), auf äussere Arch i te c ton ik (morphologisch), 
auf Stoffgehalt, Fruchtbarke i t , Vervielfältigung der 
F o r m e n , Lebensdauer u n d Acciimatisationsfähig-
keit unter Beibehaltung der Fruchtbarke i t , (physio­
logisch) am höchsten stehenden Gewächse endl ich 
die aus der N a t u r selbst entlehnte Foloe der trirk-
lieh natürlichen Fami l i en des Pflanzenreichs in ihrem 
Zunehmen an edleren Stoffen, i n ihrem Reichthum 
an tropischen Formen , durch Vol lendung der e in ­
zelnen K r e i s e u n d Sphären u n d durch deren h a r ­
monischen E i n k l a n g mit dem Bedürfnisse des die 
N a t u r beschauenden Ge i s tes , vor unsern A u g e n 
beschliessen. 

U n t e r den mannigfaltigen Abstufungen, welche 
i n der f e r n e m Klassi f ikation der Pf lanzenwelt e r ­
scheinen, haben wohl alle, da eine e inz ig und allein 
v o n O k e n versuchte Centralanschauuiio- des Ganzen 

o 
sie nicht geleitet, eine verschiedene Begrenzung er­
fahren u n d w i r sehen schon Genera mit dem T i t e l 
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Classis u n d Ordo begrüsst. Indessen am meisten 
varüren die Grundsätze bei Verfolgung- der in der 
Klass i i i ca t i on s ich bedingenden äussersten Spaltun­
gen, die Begriffe von Gattung und Art, B e i der 
gänzlichen, durch alle verunglückte Versuche be­
wiesenen Unmöglichkeit, diese Stufen für das A l l ­
gemeine philosophisch defniirend z u umschreiben, 
genügt es nur z u sagen: dass sie sehr bestimmte 
Klassit ications - Verhältnisse s i n d , welche auf den 
verschiedenen Entwicklungsstufen der N a t u r auch 
verschiedenen organischen E n t w i c k l u n g s Verhält­
nissen entsprechen und unter verschiedenem W e r t he 
s ich darstellen. S ie s ind so w ie alle Stufen der 
N a t u r nichts Abzuschliessendes, sondern etwas fort­
dauernd in sich selbst sich Entwicke lndes , lebendig 
fortschreitend s ich Fortb i ldendes ; i n ihrer objecti-
ven Ersche inung sowohl, als auch i n der subjecti-
ven B e s i h a u u i i g : der Zelt gehörig, in der sie be­
stehen. Das alte Stabilitätsprincip: „man vereinige 
alle diejenigen Individuen i n eine Art, welche von 
den ursprünglichen Stammeltern durch Samen und 
K e i m e bis auf die neueste Zeit erzeugt worden s ind , " 
würde unsere Beobachtungsfähigkeit für diesen Gene-
rationsverlauf, unsere gleichzeitige Existenz mit den 
„tirspr anglichen Stammeltern" so w ie mit den bis 
auf „die neueste Zeit" abgestammten Individuen 
bedingen, um das Paradoxon jenes Urthei ls einb'er-

v Ö 

massen rechtfertigen z u können. D a aber die Be ­
dingung unerfüllbar ist, so löst sich auch Jenas 
U r t h e i l selbst in sein N i ch t s auf. So gewiss aber 
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eine V o r z e i t Jahrtausende lang ihre Organismen 
i n das allgemeine G r a b alles Lebendigen versenkte, 
und so gewiss man heut zu Tage den Glauben an 
das Aussterben solcher Formen nicht mehr für 
gottlos hält, ebenso wen ig dar f man den V o r w u r f 
der Gottlosigkeit fürchten, wenn man sich seiner 
S inne bedient, die i m w i r k l i c h e n Verlaufe unsers 
Beobachtens neu entstandenen Formen zu sehen 
u n d wenn man als wahrscheinl ich annimmt, dass 
auch die Nachwe l t im Stande seyn w i r d , noch 
manche nachgeschliffene Formen z u schauen. S o 
w ie aber jener Untergana' lebendiger W e s e n s i ch 
nicht durch allgemeine, plötzliche Katastrophen be­
dingt hat, so arbeitet auch jetzt noch die schöpferi­
sche Al lmacht fort, i n Vervielfältigung ihrer F o r ­
men, sie vor unsern Augen langsam entfaltend u n d 
zwingt uns die Charaktere , die w i r dennoch für 
ihre Unterscheidung als typischen A u s d r u c k fest­
halten müssen, immer mehr z u sondern und auf­
lösend zu vermehren, denn hier ist der Ort , w o 
die Strahlenbrechung aller Klassificationsstufen ihre 
höchsten Potenzen erreicht hat. So erhoben s i ch 
die i n der V o r z e i t als A r t e n betrachteten Stufen 
z u r Dignität der Gattung, die Gattungen w u r d e n 
Fami l i en u n d jegliche Stufe g ing i n die M a n n i g ­
faltigkeit ih re r Formen auseinander. So werden 
jetzt die Getre idearten, die die V o r z e i t kaum als 
Varietäten beachtet, i n den neuern Schri f ten auf 
die Stufe der A r t e n gestellt, so auch die allen G a r -
tendirectoren bekannten Verbasca von P a r i s bis 
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Petersburg , von Kopenhagen bis Neape l jährlich 
i n Samen versendet und unter allen Bre i t en E u r o -
pa's g le ichart ig w ieder erzogen, viele von ihnen 
u n d urspünglich erweis l i ch , aus zwei Arten ver ­
schmolzen und unter begünstigendem Einf luss , der-
oft jahrelang mangelt, dennoch fruchtbar geworden 
u n d stetig s i ch fortzeugend. So schuf aber auch 
die freie N a t u r auf allen Stufen fortwährend neue 
Mittelgestalten und so ist, um aus Hunderten , j a 
Tausenden, n u r eines z u erwähnen: Rosa Wai-
tziana eine solche Miltelart zwischen Rosa canina 
u n d pumila, von der W u r z e l an bis z u r Blüthe 
u n d F r u c h t , w ie alle die seit dreiss ig J a h r e n aus 
Samen i n allen botanischen Gärten Europa 's immer 
w i e d e r gleichförmig erzogenen Bosen, als Mittelart 
für genauere Beachtung erkennbar , als Varietät ZU 
keiner — oder %u beiden — ihrer Nachbarn gehö­
r i g ! Vorgelegte schöne Suiten einiger Vögel haben 
i n der zoologischen Section gleichfalls die Z w e i f e l 
an dem alten Stabilitätsprincip der A r t e n erneuert 
u n d k l a r e r belehrt, w i e entweder, i m Rückschreiten 
z u m A l t e n , der Begr i f f von A r t auf den der heuti ­
gen Gat tung r e d u z i r t , oder das For tb i lden der 
Gat tung in die immer sich verzweigend vervielfäl­
tigenden A r t e n anerkannt werden müsse. N u r 
eines von beiden kann consequent seyn, soll anders 
die Anschauung der N a t u r i n E i n k l a n g treten mit 
der N a t u r selbst. 

So begegnet uns überall, w o h i n w i r n u r b l i ­
cken , die Forlbildung der Art und der Galtung i m 
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E i n k l a n g mit der For tb i ldung der W e l t , i n a l l ' 
i h r e r Bez iehung. Art u n d Gattung ist so fortlebend 
und fortwährend w i e das Ind iv iduum der organi ­
schen W e l t , ihre Auffassung ist die Blüthe jeg l i cher 
Ze i t , u n d z w a r so, wie die Zeit sie gebar! 

Möchte auch unser s i ch so segensreich für die 
Wissenschaft organisch fortbildender V e r e i n diese 
Andeutungen, so gering sie s ind , freundlich beach­
ten, um auch aus ihnen dereinst Resultate für die 
Beschauung des G a n z e n z u ziehen. A l l e freund­es 
l ieh gesinnten, unbefangenen Selbstdenkende s ind z u r 
M i t w i r k u n g befähigt u n d i ch wünsche u n d bitte 
i m Geiste solcher Freunde fernerhin fortleben z u 
dürfen, denn — w i r haben es gestern gehört — 
„ w e r nicht i m Geiste seiner Freunde lebt, verdient 
nicht , dass die W e l t von ihm erfahre." ( T a s s o . ) 

I I . B e r i c h t i g u n g . 
R o h l i n g gibt i n der ersten Ausgabe seiner 

Deutschland's F l o r a bei Wulfenia carinthiaca als 
Standort bloss im Al lgemeinen „A lpes " an. In der 
zwe i ten Ausgabe dieses W e r k e s bestimmen M . 
u n d K o c h denselben etwas genauer und z w a r mit 
der A n g a b e : „auf den höchsten Gebirgen i n Kärn-
then." A u c h S t . u. H . wie S p r e n g e l geben ohne 
Ausnahme alpes Carinthige a n ; während H o s t 
u n d R e i c h e n b a c h nur von einer einzigen A l p e 
sprechen. Diess letztere scheint dem Recensen-
ten von B l . et F . Comp, i n F l o r a 1S3G. L i t b e r . 
S. 52. veranlasst z u haben, eine Ber i ch t igung d a r ­
über eintreten u n d nur allein d ie K ' i h w e g a l p e i m 
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E i n k l a n g mit der For tb i ldung der W e l t , i n a l l ' 
i h r e r Bez iehung. Art u n d Gattung ist so fortlebend 
und fortwährend w i e das Ind iv iduum der organi ­
schen W e l t , ihre Auffassung ist die Blüthe jeg l i cher 
Ze i t , u n d z w a r so, wie die Zeit sie gebar! 

Möchte auch unser s i ch so segensreich für die 
Wissenschaft organisch fortbildender V e r e i n diese 
Andeutungen, so gering sie s ind , freundlich beach­
ten, um auch aus ihnen dereinst Resultate für die 
Beschauung des G a n z e n z u ziehen. A l l e freund­es 
l ieh gesinnten, unbefangenen Selbstdenkende s ind z u r 
M i t w i r k u n g befähigt u n d i ch wünsche u n d bitte 
i m Geiste solcher Freunde fernerhin fortleben z u 
dürfen, denn — w i r haben es gestern gehört — 
„ w e r nicht i m Geiste seiner Freunde lebt, verdient 
nicht , dass die W e l t von ihm erfahre." ( T a s s o . ) 

I I . B e r i c h t i g u n g . 
R o h l i n g gibt i n der ersten Ausgabe seiner 

Deutschland's F l o r a bei Wulfenia carinthiaca als 
Standort bloss im Al lgemeinen „A lpes " an. In der 
zwe i ten Ausgabe dieses W e r k e s bestimmen M . 
u n d K o c h denselben etwas genauer und z w a r mit 
der A n g a b e : „auf den höchsten Gebirgen i n Kärn-
then." A u c h S t . u. H . wie S p r e n g e l geben ohne 
Ausnahme alpes Carinthige a n ; während H o s t 
u n d R e i c h e n b a c h nur von einer einzigen A l p e 
sprechen. Diess letztere scheint dem Recensen-
ten von B l . et F . Comp, i n F l o r a 1S3G. L i t b e r . 
S. 52. veranlasst z u haben, eine Ber i ch t igung d a r ­
über eintreten u n d nur allein d ie K ' i h w e g a l p e i m 
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Cai l tha le in Kärnthen, als einzigen Standort der 
besagten W. carinthiaca gehen zu lassen. Diess 
dürfte indessen einer abermaligen Ber i cht igung o u ­
terliegen, da schon vor mehreren J a h r e n die W. 
carinthiaca von H a r g a s s e r auf der K i r s c h b a u -
mer A l p e be i L i n z gefunden worden , wie deut­
l i c h geschrieben steht i n F l o r a 1S25. S . 4 4 2 ! 

Nachschrift von H o p p e . 
I m J a h r 17°S bestieg i c h zum erstenmale die 

K i r s c h b a u m e r A l p e bei L i e n z (nicht L i n z ) i n T y r o l 
u n d nachher seit einer Reihe von 40 J a h r e n , w e n n 
nicht alle J a h r e , doch sicher alle 2 J a h r e , oft al lein, 
oft aber auch i n Gesellschaft anderer Botaniker , 
deren Relationen sich ebenfalls in der F l o r a an ineh-
r e r n Stellen vorfinden. N o c h jetzt liegt ein solches 
Verze i chn i ss von H r n . K o l b i n g vom jüngst ver ­
flossenen J a h r e vor , aber nirgends ist die Rede von 
der W. carinthiaca. H a r g a s s e r ' s Angabe muss 
daher auf einem Irr thum beruhen, zumal , da seine 
E x c u r s i o n im Sept. stattfand, wo diese Pflanze 
längst verblüht hat. Diess ist um so w a h r s c h e i n ­
l i cher , da H . mehrere Pf lanzen unr icht ig bestimmte, 
indem er Ranunculus Seguieri für R. Traunfellncri 
u n d Arnica cordata W. für A. glacialis angab. 
N a c h genauer Durchsicht seines Verzeichnisses ist 
es m i r k l a r geworden, dass er Pwderota caerulea 
für die Wulfenia angesehen, da er diese Pflanze, 
die Jedem von dem Führer angezeigt w i r d , nicht 
aufgezählt hat. D i e Merkwürdigkeit des einzigen 
Standortes ist demnach noch immer nicht untergraben. 

(Hiezu L i t e r b e r . N r . 1.) 
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AlphUomorplia guttata Wallr. z iemlich zahlre ich zum 
V o r s c h e i n . 

E t w a s z u spät für umfassendere Beobachtungen 
bemerkte i c h , dass auch das Xyloma und seine 
verwandten Gattungen das Sch i cksa l der Verzöge­
r u n g u n d Verkümmerung mit jenen A r t e n i m ge­
raden Verhältnisse theilten. Dagegen w a r der M a r k t 
von den Regentagen bis zum Eintr i t te des Frostes 
mit Speiseschwämmen stets re i ch l i ch besetzt." 

Z u m Schlüsse dieser S i t zung las D r . F ü r n -
r o h r die Fortsetzung seiner Geschichte der bota­
nischen Forschungen in Regensburg u n d legte z u ­
gleich ein möglichst vollständiges Verze ichniss der 
noch lebenden E h r e n - , corresondirenden und or­
dentlichen Mitg l i eder der Kön. botan. Gesellschaft 
sammt Angabe ihres Standes und Wohnortes vor, 
welches gleichfalls für seine naturhistorische Topo ­
graphie von Regensburg bestimmt ist und dem 
Diangel eines authentischen Adressbuches für B o ­
taniker einigermassen abhelfen dürfte. 

D r u c k f e h l e r i n R e i c h e n b a ch ' s V o r t r a g : 
Blicke in die natürlichen Verwandtschaften des 

Pflanzenreichs etc. ( N r . 3. 4.) 
S. 35 Z . 7 v. ob. lies auf st. auch. 

13 — „ ih rer „ ihre . 
„ 37 „ 3 v. unt. „ s ich „ ist. 
„ 40 „ 2 v. ob. „ keine grüne. 

3 — „ oder ,, und. 
,, 42 „ 1 v. unt. „ schleierartige „schleimartige. 
,, 43 ,, 16 v. ob. „ Formen „ Bäumen. 
„ 63 „ 3 — „ fortwachsend „ fortwährend. 

11 — „ gesinnte, unbefangen. 
(Hiezu L i t e r b e r . N r . 3.) 
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